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Serliner Rabaretts im Februar.
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lNachVruck verboten.)

Ter besonderen Stimmung dieses Monais tragen auch die
Kabaretts Rechnung mit der vielberheißenden Ankündigung:
Faschiugsprogramm . Allerdings ist cs damit ebenso unzulänglich
bestellt wie mit dein Begriff Fasching überhaupt . Ersatz , schwache
Kopie . Krampf statt , urtümlicher , lebendiger Fcstessreudigkeit . Und
meistens soll es wohl nur eine unverbindliche Signatur sein , damit
die , Sache mal einen andern Namen hat und dem Zulauf des
Publikums ein neuer Antrieb gegeben wird . Die ernst zu nehmen¬
den Brettl verzichten sowieso auf das äußerliche Schlagwort und
besitzen dann desto eher ungezwungene Fröhlichkeit und wirklichen
Humor.

Tie stärkste Position hat diesmal das „Kabarett der
Komiker "

. Bor allem durch das nicht zu überbietende Ereignis
des Gastspiels von Karl Valentin und List Karlstadt . Etwas von
noch höherem Niveau kann auf einer Kabarettbühne schlechterdings
nicht gezeigt werden ; nichts gibt es sonst, was Fasching und Ascher-
Mittwoch deS ganzen Lebensgesühles so genial einfach und vollkommen
enthält . Gespielt wird jetzt eine Szene „Der Rundfunksender ", die
eine Balcntinsche Originaldichtung von Anfang bis zu Ende ist.
Wieder wächst da aus allem überlebensgroßen Ulk die ergreifende
Ahnung unendlicher Menschcneinsamkeit . wenn Valentin , fälschlich
in den Aufiiahmerauin einer Radivstation geraten , hilflos , äugst-
lich. dennoch neugierig vor all den seltsamen Apparaten steht. Sie
gewissermaßen gegen feinen Willen berührt , vor dem Effekt, den er
damit erzielt , erschrickt, fliehen möchte, zurückgehalten wird . Un-
freiwillig aktiv werden muß , alle Elemente sinnlos entfesselt und
die Geister , dis er rief , nicht mehr los wird . Was hier in einem
Kabarett geschieht, hat seinesgleichen dem Range nach nur in
Chaplins Zirkussilm und Pallenbergs Schwejk. Das andere , sozu¬
sagen reguläre Programm des „Kabaretts der Komiker " ist trotzdem
beileibe keine Beilage - und Füllselangelegenheit , sondern ganz vor¬
züglich. Ta gibt Max Adalbert ( in seiner Berlinisch spezialisierten
Tragikomik Valentin verwandt ) wieder lebensecht den rabiaten
Bühnenarbeiter jenes amüsanten Vexierulks , der nun literarisch
pointiert „Spiel im Sch oß PSetterstein " heißt . Da ist wieder
Joachim Ningelnatz . Manche behaupten , er forciere seine Note und
mache zuviel illustrierenden Klamauk . Ich muß bekennen , dag ich
mir zweimal kurz nacheinander (in der Abend - und in der Nacht¬
vorstellung desselben Tages ) seinen Austritt mit gleich großem
Genuß ansah . Daß für mich wieder die undefinierbare Magie
eines außergewöhnlichen Menschm und Poeten um ihn war und
der bittre oder sanfte , rüudclhaste oder betuliche Zauber seiner selt¬

samen Dichtungen mich zutiefst ergriff . Zweimal hintereinander
auch bereitete nur gleich viel Vergnügen die originelle Nummer
von Lilly und Emmh Schwarz . Diese beiden fidelen Wiener Mädchen
spielen , und singen gemeinsam an zwei Klavieren und haben diese
an sich nicht mehr neue Kombination famos zeitgemäß -aufgezogen,
mit dem richtigen Tempo , Schwung und Schmiß , wie es von heutigem
Kabarett verlangt wird , und mit der offensichtlichen Spielfreudigkeit,
die den besten artistischen Darbietungen eignet . Das Ganze wirkt
angenehm unbeschwert , als musizierten diese beiden charmante»
Frauen zu ihrem eigenen Vergnügen , und ist endlich einmal eine
begrüßenswerte Neuerrungenschaft für den allzu begrenzten Personal¬
bestand unseres Kabarett - etriebes . Gut sind auch Su und Matra.
die das -übliche Treiben der Revuetanzpaare drastisch parodieren.
Dazu kommen als bewährte Namen der sympathische , amüsante
Zeichner Göndox und der Conferencier Fritz Wesenthal . Testen
Art vermeidet freilich Schärfen , ist für Jovialität . Geschickt placiert
er alte und neue Pointen , beherrscht die Technik des Lacherfolgs,
schafft aus harmlose , kordiale Weise eine behagliche Atmosphäre
und kündigt Karl Valentin mit spürbarer Liebe an.

Im „CH ar lott, ° Casino" kehren mit Recht wieder Claire
Waldosf . Rudolf Nelson . Küthe Erlholz , — alle ip ihrer Art originell,
klassische Physiognomie des Berliner Brettls . Bekannt ist hier
auch schon das stürmische Russcntrio Hadschi Murac und die Sängerin
Pekarska . Mi Gläßner . „die markanteste Sprecherin "

, allzu markant
antiquiertes Pathos und Gestikulation . Es konferiert zuerst bedächtig,
ein bißchen verstaubt , doch nicht ohne Schlagfertigkeit Heinz Fusz.
spater mit seiner liebenswürdigen , nie um einen Einsall verlegenen
llngenrertheit Lambertz -Paul -scn. Ein gelungener FaMngulk ist die
Clownszene , di« Lambertz -Paulsen , Viktor Schwanneke , Arnim
Schweizer riskieren , am frappantesten dabei Lambertz -Paulsens natür¬
liche Begabung für solche Manegenspäße . Hedda Lartna und Peter
Ihle führen launig einen anspruchslose » Variationsscherz Hellmuth
Krügers auf . Tie turbulente , auf Gliederbeweglichkeit gestellte Art
des Tanzkomikers vertritt gut Kurt Fuß , der sich in Claire Clairy
eine drollige Partnerin erivählte.

In „Alt - Bayern" springt und singt Claire Clairy ähnliche
Duette mit dem exzentrikgewandten Bruno Arno , reizvoll keß , zille¬
haft . Karl Elzer und Ilse Vigdor haben sich eine Szene .Wanderung
in den bayerischen Alpen "

zurechtgemacht , die ganz unergiebig ist : die
Vigdor , in ihren Tänzen charmant , eignet sich zur - Tialogpartuerin
schlecht. , Annabelle Moors macht den landläufigen englischen Girl¬
auftritt mit Gesang und Taiiz . Erstklassiges Kabarett repräsentieren
wieder Paul Nikolaus , der — ohne Konzessionen -- sich noch bei
radaulustigen , leicht angetrunkenen Elementen eines ahnungslosen
ZufallSPu -blikums Respekt zu verschaffen , weih , und Else Ward , mit
neuen Chansons , die gut zu ihr paffen und die sie mit ihrer,skepti¬
schen Contenance , Perfekt ausbalanerert , hinstellt , wie mir scheint, cwj

einem zweiten , ganz frischen Höhepunkt ihrer künstlerischen Entwick¬
lung . Zum Schluß mimt Wilhelm Bendow , karikaturistisch am stärk¬
sten unterstützt von Else Ward und außerdem noch assistiert von Ilse
Vigdor , Karl Elzer und dem seriösen Sänger Rolf Herbig . eine-
Parodie aus den Kölner Karnevalslvmment ) die für meinen Geschmack
stachliger sein könnte , aber auch sv„ wie sie ist, das gewaltsam heitere
Treiben solcher Spießerorgien gebührend veralbert und zumindest
ein sinnvoller Bierulk bleibt . Ueberall und stets ist ei» Zauberkünstler
beim Publikum wohlgelitten , überall -und -stets gefallen Willi RoseNs
geschickt gemachte Schlager . Zwischendurch sind sie oben in - der Mt-
bayerndiele die beliebtesten , populärsten Weisen , die von allen Tanz-
pärchcn beseligt initgesuimnt werden . Tort oben überrascht der Ver¬
gnügungsarrangeur immer wieder durch unerwartete Pointen efneä
volkstümlichen Rummelplatzwitzech der sich nun schon literarisch on-
strengt : „Ist das die ganze Pause ? Wo bleibt die Masse Mensch ? ")

Um festAustellen, was sonst an Kabarett die Friedrichstadt noch
bietet , geht man wieder einmal nach „Wien - Berlin "

. Ties
Etablissement nennt sich selbst bescheiden , und zutreffend „Unter¬
haltungs -Restaurant "

(und weniger bescheiden und zutreffend : „das
führende und populärste Kabarett Berlins " ) . ES ist eine gutgehende
Vergnügungsstätte für ein solides , mit vorsintflutliche » Opern¬
guckern bewaffnetes Familienpublikum , liefert jedem Geschmack
etwas , gibt Gelegenheit zum Schwofen , mischt Jazz , Studenten - und
Rheinliederpotpourri , Walzer, , Blackbottom , Varichs und Kabarett.
Unter solchen Voraussetzungen aber muß das vom ihm Gebotene als
recht annehmbar bezeichnet iverden , ein bestimmtes Niveau
respektabler mittlerer Lage wird gehalten . Da, .sind tüchtiges
Artistentum der (schon im „Kabarett der Komiker " bewährte ) Hä»d-
schattenkünstler Tom Jersey und dis interessanten Cxzentrits
Zacchini . Auf der Grenze zwischen Mriötü und Kabarett die
apartd Idee von Professor Abels Simultavdu .etten (schon früher und
jetzt gleichzeitig im „Charlott -Castnö "

) . Gutes Kabarett Maria Ney
in ihrer herzerfrischenden Conference und einem urwüchsigen Duo
mit Karl Elzer ; Fritz Berger (auch im „Charlott

") stimmlich und durch
diskrete Pointterung sympathisch : Jenny EotvöZ , in ihrem Papr

'ka-
soubrettentum echt, von erfreulich selbstverständlicher Laszivität . Zum
Schluß spielt Paul Morgan (mit ihr und Paul Cramer ) einen
Schwank „Schwergewicht " , besten unerhebliche Situationskomik durch
das nie versiegende Jmprovisatronstalent Morgans zu einer Quelle
hemmungsloser Heiterkeit wird - ,

' T

Durch die hartnäckige » Konkurrenzmanövc -r der ^Werber für die
übrigen -mehr öder minder pikanten Luststätten

" der Jägcrsträsje
kämpft man sich eines Sonntagsabends ins „Monbijou" durch,
verleitet von der Änkürchigung „Kabarett der Ueberbcgäbtett

"
. Vön

der grausamen Montagsübung des .Kabaretts der .iNamenIpseü"
hatte man . sowieso für immer genug , vielleicht daß hier ein Ästsqtz
Wäre , Außergewöhnliches » Rares, , wemetwegen auch Experimeiv
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tiercndes dem Stillstand heutiger Kabarettsituation zu injizieren.
Allerdings dürfte so etwas seine Mühe haben in einer Gegend, wo
der größte Teil des Publikums nichts als Pikante Anregung und
Gelegenheit zu amouröser Anknüpfung sucht. Das Resultat ist dem¬
entsprechend. Vor (mit Valentin zu reden ) ..säst eis" Güsten , drei
doofe » Pärchen und drei sichtlich ebensowenig auf Kabarett erpichten
einzelnen Herren , stieg mit einer Uebermacht von Bar -, Orchester-
und künstlerischem Personal eine Vorstellung , die in ihrem Galgen¬
humor und ihrer Familiarität einen Raritätswert und besonderen
Reiz hatte . So inS Leere hinein zu agieren , war von vornherein
aussichtslos: mau absolviert ? , weil vertraglich dazu verpflichtet,
gewissermaßen unter sich seinen Part , holte mit Blick und Wort bei
den Leidensgefährten und Eingeweihte, , solchen Betriebes sich einiger¬
maßen Stimmung und machte im intimen Kreise mit Selbstironie
sich einen Jux . Eigner , der einst die Verlegertees angesagt hatte,
konferierte unter solchen Umständen fruchtlos , mit ohnehin etwas
frostiger Witzigkeit , und rezitierte völlig deplaciert Walther von der
Bogelweide, Baudelaire und Peter Altenberg . Schon eher paßten
in den Rahmen des Lokals eine mittelmäßige ungarische Soubrette,
ein Rheinweinsänger und ein gastweis auftretender Spatzvogel und f
Ttimmungsmacher aus dem vis -ä -vis -Unternehmen , Ein gut ge¬
wachsenes, schmal- und hochbeiniges Fräulein tanzte , und schließlich
sang Rest Langer , ohnehin stark erkältet , einen resoluten berlinischen
Gassenhauer — auch das , wie die Tinge an diesem Abend lagen,
ein Versuch am untauglichen Objekt.
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